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Donnerſtag, den 14. März. 
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Juſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annone.⸗Bitrea⸗ 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Eng 
In Breslan: Louis Stangen’s Annoncen⸗Blregz. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Annone.⸗Bürean. 


Haaſenſtein & Bogler. 


ſcheinen unzufrieden, daß der Fortſchritt der Zeit ihnen vor ⸗ 
aneilt. Es zandelt ſich nicht um Wiedererlangung einer ver- 
lorenen deutſchen Einigkeit, ſondern um Neuerwerbung 
einer nie vorhandenen. Das Kleinſtaatenthum hat 
ſeine culturhiſtoriſche und geſchichtliche Bedeutung. 
Aber es giebt ein älteres Recht, als das, welchem die 
Kleinſtaaten ihre Exiſtenz verdanken. Die Erforderniſſe 
eines Staates der Jetztzeit ſind eine Verbindung freier 
communaler Autonomie mit einer ftraffen Centralgewalt. 
Beides leiſtet der Entwurf. Sicherheit iſt die erſte Be ⸗ 
dingung jeden Staates. Ich graduire daher: Macht, 
Einheit, Freiheit; und nicht umgekehrt. Ideen werden, 
in die Politik eingeführt, ohne Gewalt bleiben. — Bei 
der jetzigen Lage Europa's iſt die Streitmacht die einzige 
Garantie der Sicherheit. Auch ich muß Opfer bringen, 
denn mit den Beſtimmungen über den Fahneneid und 
die Steuergeſetzgebung ſtimme ich nicht überein. Aber 
die Regierung hat das Ihrige gethan in dieſem Ent- 
wurfe, thun Sie auch das Ihrige! — Abg. Duncker 
(Berlin) (gegen die Vorlage): Dem Vorredner gegen- 
über muß ich erklären, daß der Präfident der Bundes⸗ 
Commiſſarien ſelbſt ausgeſprochen, daß dieſer Entwurf 
eine Fortſetzung der Verſuche von Frankfurt und Erfurt 
iſt, die nicht aus der Initiative der Regierung, ſondern 
der Liberalen hervorgingen. (Sehr richtig.) Ich muß 
aber zunächſt meinen Diſſens von früheren politiſchen 
Freunden motiviren. Hr. Miquel ſagte neulich, wir 
ſähen die Lage der Regierung gegenüber nicht unbefangen 
an; vor einigen Jahren aber fagte er: das preußiſche 
Bolt hat in dem Kampfe mit dem Minifterium eine 
Conſequenz und Energie entwickelt, an der wir ein 
Beiſpiel nehmen können. (Hört! Hört!) Nun, ich bleibe 
bei dieſem Urtheile ſtehen und halte es mit der Conſe- 
quenz. Wenn man einen Herrſcher über Deutſchland 
ſtellt, dem die geſammte Wehrkraft des Landes anver⸗ 
traut iſt, fo darf er nicht als Militärherrſcher dem Civil⸗ 
Herrſcher des Stammes gegenüberſtehen, ſondern er muß 
zugleich der Hort und Beſchützer der Freiheit und Wohl⸗ 
fahrt des geſammten deutſchen Volkes ſein. Die Ver⸗ 
faſſung muß daher Grundſätze enthalten, die Sonder⸗ 
Exiſtenzen unmöglich machen. Wir haben jetzt ſchon die 
Ueberzengung gewonnen, daß der Entwurf nur den 
Charakter des Bündniſſes ſelbſtſtändiger Regierungen 
trägt. Der Abgeordnete für Wiesbaden will nicht all ⸗ 
zuviele Rechte des Volkes opfern. Ich ſage, wir dürfen 
gar keine opfern, denn wir haben nicht zu viel. Dem 
liebenswürdigen Entgegenkommen des Bundespräſi denten 
giebt man in ſachlicher Beziehung eine zu große Trag 
weite; er hat ja die Bildung eines verantwortlichen 
Miniſteriums bei 22 Regierungen als unmöglich rund 
weg abgeſchlagen. Das jetzige Bündniß iſt das des 
Starken mit den Schwachen, das gebrochen werden wird, 
wenn die Schwachen ſich dem Starken nicht fügen. Es 
ift kein Zeichen von Particularismus, wenn wir die 
Rechte von 25 Millionen Preußen den hinzutretenden 
5 Millionen Deutſchen zu Liebe nicht preisgeben wollen. 
In Erfurt hat Graf Bismarck ſelbſt für die preußiſche 
Berfaffung die Bundesverfaſſung zurückgewieſen. Man 
vertröſtet uns auf die Zukunft und auf die Geſchicklich⸗ 
keit des leitenden Staatsmannes. Aber wir wollen nur 
bauen auf die Kraft der Inſtitutionen. — Präſident 
der Bundes- Kommiſſaren Graf v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen: Ich freue mich, daß der Herr Vorredner mir 
Gelegenheit gegeben hat, einen Irrthum meiner neulichen 
Rede zu berichtigen. Allerdings hat Oldenburg in einer 
Conferenz, in der ich nicht anweſend war, Einwand er⸗ 
hoben, iſt aber überſtimmt worden. Meine Anſchau⸗ 
ungen, die ich in Erfurt hatte, haben ſich in der praf- 
tiſchen Erfahrung geändert und ich habe eingeſehen, daß 
ein Zuſammengehen mit Oeſterreich nicht möglich ſei. 
Ich ſchätze mich glücklich, durch die Erfahrung gelernt zu 
haben. Es ift nicht ſicher, ob die preußiſche Armee 
voriges Jahr in der Verfaſſung geweſen wäre, wenn 
nicht Jemand 1862 es übernommen hätte, die Befehle 
Sr. Majeſtät und nicht die Beſchlüſſe, des Abgeord⸗ 
netenhauſes auszuführen. (Bravo.) — Abgeordneter 
v. Vincke Hagen (für die Vorlage): Einen alten 
Frankfurter und Erfurter, wie mich, beſchleicht 
an dieſer Stelle ein Gefühl der Wehmuth. Die Herren 
der Linken mögen ſich ein Beiſpiel nehmen an denen der 
Rechten, die ihre Anſichten zu Gunften des Vaterlandes 
geopfert haben. (Bravo!) Man hat geſprochen, daß Nord ⸗ 
deutſchland ohne Süddeutſchland dem Auslande nicht ge⸗ 
wachſen fei; das würde ſelbſt in einem ruſſiſchen Reichs⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, Mittwoch 13. März. 
Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt der Miniſter 
des Innern, v. Pechmann, ſich demnächſt nach Karls⸗ 
ruhe zu begeben, um ſich über den dortigen Ver⸗ 
waltungsgerichtshof zu informiren; es iſt wahrſcheinlich, 
daß auch hier ein ſolcher Gerichtshof eingeführt 

werden ſoll. 

Wien, Mittwoch, 13. März. 
Die heutige „Preſſe“ erfährt als einzig zuverläfftge 
Nachricht in Bezug auf den neueſten Stand der 
orientaliſchen Frage, daß England dem Vorſchlage 
Frankreichs, Theſſalien, Epirus und Kandia mit 
Griechenland zu vereinigen, nicht zugeſtimmt habe. 
Auch in Wien hat dieſer Vorſchlag keinen Beifall 
gefunden. 

Belgrad, Mittwoch 13. März. 
Der preußiſche Oberſtlieutenant v. Krensky iſt hier 
eingetroffen und hat dem Fürſten, den Miniſtern und 
dem Kommandanten der Feſtung einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet. 

Florenz, Mittwoch 13. März. 
Die „Italie“ beſtreitet das Heirathsprojekt des Fürſten 
von Rumänien mit der Prinzeſſin Margarethe von 
Savoyen. 

Paris, Mittwoch 13. März. 
Der „Moniteur‘ meldet: Der an einer Beinkontuſion 
leidende kaiſerliche Prinz befindet ſich erheblich beſſer; 
man hofft auf die baldige Wiederaufnahme ſeiner 
Uebungen. 

London, Mittwoch 13 März. 
Das Befinden der Frau Kronprinzeſſin iſt bedeutend 
zufriedenſtellender. — Die von dem Direktor der 
anglo » amerikaniſchen Telegraphengeſellſchaft vorge» 
ſchlagene Ermäßigung des Depeſchentarifs iſt von 
der atlantiſchen Telegraphengeſellſchaft nicht genehmigt 
worden. — Nach Berichten aus New -Mork vom 
25. v. M. (per Dampfer „China“) läßt General 
Escobedo in Mexiko alle gefangenen Imperialiſten, 
welche Ausländer ſind, erſchießen. 

Newyork, Dienftag, 12. März. 
Der mexikaniſche Konſul in Francisco meldet, daß 
die Liberalen die Stadt Mexiko beſetzt haben. 


Norddeutſcher Reichstag. 


12. Plenar⸗Sitzung, Mittwoch, 13. März, Vorm. 10 Uhr. 

Dräfident: Simſon; am Tiſch der Bundes- Com- 
miſſare: Graf Bismarck⸗Schönhauſen, v. Roon, v. Savigny 
und neun Commiſſare außerpreußiſcher Regierungen. Die 
Plätze im Hauſe ſind ſehr zahlreich beſetzt, ebenſo auch 
die Tribünen und die Logen. In der Hofloge erſcheint 
Se. K. H. der Kronprinz, ebenſo bemerkt man in der- 
ſelben den Oberſt⸗Kämmerer Graf Redern. Der Präfi- 
dent eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 15 Min. mit den 
gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. Neu eingetreten 
find die Abgg. Freiherr v. Hammerſtein, Dr. Gitzker und 
Herwarth v. Bittenfeld. Das Haus tritt in die Tages- 
ordnung ein: Die Fortſetzung der Vorberathung über den 
Verfaffungsentwurf, und zwar der allgemeinen Diskuſſion. 
Der erſte Redner ift der Abg. Dr. Schaffrath (gegen 
die Vorlage): Wir ſind Alle mit der in dem Entwurfe 
angeſtrebten Einheit und der dadurch bedingten beichränt- 
ten Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten auf die Präfi- 
dialmacht einverſtanden, dadurch beweiſen wir Gefügig- 
keit. Aber dennoch können wir den Entwurf nicht an- 
nehmen, weil er bloß ein internationales Vertragsver. 
hältniß des Bundes zum Süden in Ausſicht nimmt und 
weil er dem Reichstage nicht die gebührenden Rechte ge- 
währt. Wenn jene Rechte nicht zu erlangen ſind und 
der Entwurf dennoch zu Stande kommt, dann wollen wir 
wenigſtens von uns jagen, daß wir nicht der Reaction 
vorgearbeitet haben. Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Die- 
jenigen, welche einen Compromiß herbeiführen wollen, 


tage unerhört ſein. (Bravo!) Nun eine Auseinanderſetzung 
mit den verehrten Herren Particulariſten. (Heiterkeit.) Ich 
finde es recht, daß man ihnen Zeit gewährt, ſich auszu ; 
ſprechen, gleichwie man nach altem deutſchen Rechte dem 
Verurtheilten am letzten Tage genießen läßt, was er will. 
(Große Heiterkeit.) Bei aller Ehrfurcht gegen Georg V. 
und die Königin Marie ſcheint es mir doch nicht recht, 
daß fie hier vertheidigungehalber erwähnt wurden. Preußen ⸗ 
freundliche Parteien haben die Maßregeln unſerer Regie- 
rung als eine Wohlthat begrüßt. Wenn der zweite Par ⸗ 
ticularift, das Mitglied für Altona, behauptet, unſere 
Fürſten hätten nur ihre Hausmacht vermehrt, ſo heißt 
das, den Thatſachen der Geſchichte in's Geſicht ſchlagen. 
Ehrenwerthe Mitglieder des Abgeordnetenhauſes haben 
uns mit dem Damoclesſchwert gedroht; aber glauben 
Sie nur, dieſe Drohung iſt nicht jo ſchlimm. Wir haben 
weder von dem preußiſchen, noch von dem mecklenburgi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe Etwas zu fürchten. — Abg. 
Gumvrecht (gegen die Vorlage): Ich kann den humo⸗ 
riſtiſchen Ton des Vorredners bei jo ernſter Angelegen- 
heit nicht billigen. Mit der Einverleibung Hannovers hat 
Preußen eine nationale Pflicht ausgeübt. Die Hanno⸗ 
veraner werden in nicht langer Zeit ebenſo gute Preußen 
ſein, als die Rheinländer. In der Sache ſelbſt bin ich 
gegen den Entwurf, weil er die Einführung des Einheiis⸗ 
ſtaates, die unausbleiblich iſt, zur Unmöglichkeit macht. 
Meine Zuſtimmung kann nur von Modfficationen ab» 
hängen. Wir müſſen fireben, daß der preußiſche Staat 
zum deutichen Volksſtaat erweitert werde. Die Einzel 
regierungen finden für ihre Opfer einen Erſatz in dem 
Bundesrathe, die Landtage aber haben keinen Erſatz. 
So ſtehen wir vor einer Militärdictatur, welche die 
Süddeutſchen nimmer anziehen wird. Laſſen Sie uns 
eine Verfaſſung zu Stande bringen, die Süddeutſchland 
anlockt, damit wir es nicht wie Hannover zu erobern 
brauchen. — Abg. Dr. Proſch (für die Vorlage) em 
pfiehlt nach einer längeren Auseinanderſetzung der medien- 
burgiſchen Verhältniſſe, die unter einzelnen Beſtimmungen 
des Entwurfs ſehr leiden würden, die Annahme des 
Entwurfs. — Abg. Leipziger beantragt Schluß der 
Debatte. Derſelbe wird angenommen. Es folgen per⸗ 
ſönliche Bemerkungen der Abg. Dr. Schleiden, Miquel, 
Franke, Irhr. zur Rabenau, Duncker (Berlin) und Frhr. 
von Vincke (Hagen), dann ertheilt das Haus dem Präft- 
denten die Ermächtigung, diejenigen der eingehenden 
Petitionen, welche ſich nicht auf die Verfaſſung beziehen, 
zurückzuweiſen, und erklärt ſich damit einverſtanden, daß 
die nächſte Sitzung auf Freitag Mittags 12 Uhr anbe⸗ 
raumt und auf die Tagesordnung die rückſtändigen Wahl ⸗ 
prüfungen geſetzt werden. Dann wird die Sitzung um 
2} Ubr geſchloſſen. 


Politiſche Rundſchau. 


Das Ergebniß der 29 engeren Wahlen, welche 
in den alten Provinzen Preußens nothwendig geworden 
waren, iſt jetzt vollſtändig bekannt. Unter den 58 
Kandidaten, welche zur engeren Wahl ſtanden, befan⸗ 
den ſich 22 Konſervative, 6 Altliberale, 19 Liberale, 
8 Klerikale und 3 Polen; es ſind gewählt werden 
10 Nonſervative, 3 Altliberale, 10 Liberale, 5 Klerikale 
und 1 Pole (v. Donimierskt). Die verſchiedenen Par⸗ 
teien haben alſo faſt ganz gleiche Chancen für ſich 
gehabt; es hat jede faſt genau die Hälfte ihrer Kan⸗ 
didaten durchgebracht, während ſie mit der andern 
Hälfte unterlegen iſt. 

Durch den Ausfall der engeren Wahlen iſt nun 
noch zu einer Reihe von Nachwahlen Anlaß gegeben 
worden, indem nunmehr die Abgg. Graf Bismarck, 
Vogel v. Falckenſtein, Tweſten, Michaelis, v. Mal 
lincktodt zweimal gewählt ſind. Es ſtehen demnach 
in den alten Provinzen noch folgende Nachwahlen 
in Ausſicht: Fürſtenthum (für v. Moltke), Bittenfeld⸗ 
Delitzſch (für v. Moltke), Elberfeld - Barmen (für 
Graf Bismarck), Bielefeld Wiedenbrück (für Vogel 
v. Falckenſtein), Weſtpriegnitz (für v. Jagow), Wol⸗ 
mirſtedt Neuhaldensleben (für Graf Schwerin), 
Stettin (für Michaelis), Danzig (für Tweſten), 
Arnsberg⸗Olpe-Meſchede (für v. Mallinckrodt). 


Nimmt man an, daß die Nachwahlen in dem⸗ 
ſelben Sinne ausfallen wie die erſten Wahlen, ſo 
ſtellt ſich das Verhältniß der Parteien wie folgt: 
es find von den 193 Wahlen in den alten preu« 
ßiſchen Provinzen 100 auf konſervative, 21 auf alt« 
liberale, 46 auf liberale, 19 auf klerikale, 13 auf 
polniſche Kandidaten gefallen, und zwar nach Pro⸗ 
vinzen geordnet, wie folgt: Preußen: 22 Konſer⸗ 
vative, 4 Liberale, 4 Polen; Poſen: 1 Konſervativer, 
3 Altliberale, 2 Liberale, 9 Polen; Brandenburg: 
15 Konſervative, 1 Altliberaler, 10 Liberale (von 
denen 6 in Berlin); Pommern: 9 Konſervative, 
2 Altliberale, 3 Liberale; Schleſien: 16 Konſervative, 
5 Altliberale, 10 Liberale, 4 Klerikale; Sachſen: 
13 Konſervative, 2 Altliberale, 5 Liberale; Weft- 
falen: 8 Konſervative, 1 Altliberaler, 3 Liberale, 
4 Klerikale; Rheinprovinz: 15 Konſervative, 7 Alt⸗ 
liberale, 9 Liberale, 4 Klerikale; Hohenzollern: 
1 Konſervativer. 


Von den 43 Vertretern der neuen preußiſchen 
Provinzen dürften 20 aus Hannover, Schleswig- 
Holſtein und Frankfurt a. M. ſich vor Allem die 
Vertretung ſpezieller Landesintereſſen angelegen ſein 
laſſen. Von den übrigen 23 ſind 18 zur national⸗ 
liberalen, 3 zur altliberalen, 1 zur konſervativen und 
1 zur klerikalen Partei zu rechnen. 

Was endlich die 61 Abgeordneten aus den nicht- 
preußiſchen Ländern betrifft, fo ſendet nach Been— 
digung der engeren Wahlen das Königreich Sachſen 
14 Konſervative und 9 Liberale, Mecklenburg 2 Kon⸗ 
ſervative und 5 Liberale u. ſ. w. Im Ganzen iſt 
anzunehmen, daß dieſe Gruppe durch 20 Konfer- 
vative, 7 Altliberale, 33 Liberale und 1 Klerikalen 
vertreten ſein wird. 

Hiernach würden von den 297 Mitgliedern, 
welche der Reichstag zählt, 121 zur konſervativen, 
31 zur altliberalen, 97 zur liberalen, 15 zur klerikalen 
Partei zu rechnen ſein, wozu 20 Partikulariſten aus 
den neuen preußiſchen Provinzen und 13 Polen kämen. 
Hierbei ſind die Unterſchiede zu Grunde gelegt, wie 
fie während der Wahlen galten. Ein Theil der Alt- 
liberalen hat bekanntlich ſeitdem ſich zu einer Fraktion 
konſtituirt, die der freien konſervativen Vereinigung 
ſehr nahe ſteht, während ein anderer ſich den Nationale 
Liberalen angeſchloſſen hat. Ebenſo hat ein Theil 
der klerikalen Mitglieder ſich der Rechten zugewendet, 
während ein anderer größerer ſich zur entſchiedenen 
Oppoſition bekennt. Die als liberal bezeichneten 
Mitglieder haben ſich meiſt der national = liberalen 
Partei angeſchloſſen, während ein Theil von ihnen, 
ohne ſich bisher feſter konſtituirt zu haben, die Linke 
bildet. Die ſächſiſchen Konſervativen ſind zwar meiſt 
den konſervativen Fraktionen beigetreten, doch iſt ihre 
Haltung noch nicht genau zu berechnen, eben ſo wenig, 
wie diejenige der hannoverſchen und ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Landsmannſchaſten. 

In parlamentariſchen Kreiſen meint man, daß 
die Seſſion des Reichstags ſchon kurz vor'm Oſterfeſte, 
das diesmal auf den 21. April fällt, geſchloſſen 
werden kann, da man hofft, daß der Verfaſſungs⸗ 
entwurf bis dahin durchberathen ſein wird. In 
dieſem Falle fol dann bald nach Oſtern, Mitte 
Mai, das preußiſche Abgeordnetenhaus einberufen 
werden, um über die event. angenommene Verfaſſung 
ſchlüſſig zu werden. So weit man die Stimmung 
bis jetzt überſehen kann, iſt an eine en bloe Annahme 
des Entwurfs im Reichstage nicht zu denken; es 
iſt aber ſo gut wie ſicher, daß eine Verfaſſung mit 
einigen Mod ſſicationen des Entwurfs, ſpeciell in 
Betreff des Budgets und überhaupt der Rechte des 
Reichstags, zu Stande kommt. 

Die Bedenken der Kleinſtaaten gegen die in der 
Bundesverfaſſung vorgeſchlagenen Militäreinrichtungen 
beſchränken ſich faſt ausſchließlich auf die Höhe der 
Koſten, welche ihnen dadurch aufgelegt werden. Für 
einen Preußen ift der erſte Gedanke bei dieſen Aeuße— 
rungen der, daß die Herren Fürſten wie Unterthanen 
der Kleinſtaaten es in der That bis jetzt recht gut 
gehabt haben und daß ſie ſich ihre Militärſachen ſehr 
bequem und billig eingerichtet haben, da ſie ſo ge— 
waltig über die Koſten ſchreien. Wir haben in 
Preußen ſchon immer dieſe Koſten getragen, ja wenn 
wir alle Koſten des Militärweſens zuſammenrechnen, 
ſo iſt uns unſer Militär durchſchnittlich noch höher 
gekommen als es jetzt nach der Verfaſſungs vorlage 
anſcheinend zu ſtehen kommen ſoll. Trotz alle dem 
iſt die Klage über die großen Koſten niemals in 
Preußen die erſte geweſen, ſo lange auch der Streit 
über die Militäreinrichtungen hier gewährt hat. Die 
Hauptklage war immer der große Verbrauch an 
Menſchenkräften, die durch das ſtehende Heer der 
Land wirchſchaft und den Gewerben entzogen würden 


und in zweiter Linie die ſchwere Belaſtung des zu haben. h die 
einzelnen Militärpflichtigen, die ihm durch die lange es bleibt alſo abzuwarten, ob Garibaldi's Reife dort 


des 


Kleinſtaaterei 


Präſenzzeit bei der Linie und durch die lange Reſerve⸗ 
zeit auferlegt werden. Das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus hat ſich ſogar immer bereit erklärt, den Sold 
der Mannſchaft und der Unteroffiziere zu erhöhen, 
alſo die Geldkoſten noch zu vergrößern. Dagegen 


hat es immer die kurze Dienſtzeit, höchſtens zwei 


Jahre, und eine kürzere Reſervezeit, wiederum höchſtens 


zwei Jahre, alſo im Ganzen 4 Jahre ſtrenger Ver⸗ 


pflichtung ſtatt der durch die Reorganiſation einge⸗ 
führten 7 Jahre verlangt. An dieſen Verluſt an 
Menſchenkraft und an die außerordentliche Beſchränkung 
natürlichen Menſchenrechts, über die eignen 
Kräfte nach beſtem Ermeſſen zu verfügen, wie ſie 
durch die lange Dienſtzeit herbeigeführt wird, ſcheinen 
die Kleinſtaaten, wenigſtens ihre Regierungen, gar 
nicht zu denken. Sie beweiſen damit noch einmal 
mehr, was freilich ſchon ſo oft bewieſen iſt, daß die 
die wirthſchaftliche Entwicklung der 
Geſellſchaft ganz außerordentlich zurückbält und zugleich 


den Blick ihrer Regierungen ſo beſchränkt, daß ſie 


zu einem Urtheil und zur Beſtimmung über größere 
Verhältniſſe ganz ungeeignet werden. Und doch ſollen 


nun dieſe Kleinſtaaten als Bundesrath verſammelt 


werden und formell ſogar die Majorität in demſelben 
gegen den acht Mal größeren Hauptſtaat haben! 
Gerade ihre Bedenken gegen die Militäreinrichtungen, 
mit welchen ſie nichts weiter vorbringen, als die 


Beeinträchtigung fürſtlicher Landeskaſſen, zeigt recht 
deutlich, wie wenig die Kleinſtaaten als ſolche, zu 


einem Factor der Geſetzgebung eines Großſtaates 
geeignet ſind. 

Die mit Heſſen⸗Darmſtadt abgeſchloſſene Militär⸗ 
Convention ſoll in faſt allen Punkten der mit Sachſen 
getroffenen Vereinbarung nachgebildet ſein und dürften 
auch als die Baſis der mit den übrigen Klein ſtaaten 
ſowie mit dem deutſchen Süden abzuſchließenden 
Separat Conventionen anzuſehen fein, wodurch die 
geſammte Waffenmacht der deutſchen Nation Preußen 
überantwortet wird. Die Frage wegen gleichmäßiger 
Ausrüſtung und Bewaffnung des deutſchen Bundes⸗ 
heeres ſcheint ſich übrigens auf ſehr einfachem Wege 
erledigen zu wollen. Darmſtadt hat für fein geſammtes 
Contingent durch die abgeſchloſſene Convention die 
preußiſche Bewaffnung und Ausrüſtung pure ange⸗ 
nommen; wie verlautet, iſt mit der badiſchen Re- 
gierung ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach die badiſchen 
Infanteriegewehre in preußiſchen Fabriken zu Hinter- 
ladern umgearbeitet werden; Baiern hat derſelben 
Berliner Fabrik 80,000 Helme nach preußiſchem 
Muſter in Auftrag gegeben, welche für Sachſen 
40,000 Helme und Käppi's anfertigt. Baden hat 
ſeit 1850 bereits die preußifche Heeresorganiſation 
in der Hauptſache angenommen, und Darmſtadt iſt 
dies durch die jetzige Convention zur Pflicht gemacht. 
Da nun zwiſchen den ſüddeutſchen Staaten auf 
der Stuttgarter Konferenz ein Uebereinkommen wegen 
Einführung gleicher Bewaffnung und Ausrüſtung abge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, 
daß man im Princip die preußiſche Form adoptirt 
hat, da Baden und Darmſtadt an dieſelbe bereits 
gebunden ſind. 

Wegen der 100,000 Thlr., welche die Fürſtin 
Caroline von Reuß als Strafgeld und Friedenspreis 
zu dem für die preußiſche Armee geſtifteten Invaliden- 
Fonds zu zahlen gehabt hat, wird ſich möglicherweiſe 
noch ein Prozeß eniſpinnen. Die Fürſtin hat, um 
das Geld prompt zahlen zu können, ſeiner Zeit 
ein Darlehn aufnehmen und als Unterpfand Landes- 
Schuld⸗Obligationen und verſchiedene andere Werth— 
Papiere verpfänden müſſen. Bei der Zurückzahlung 
hat ſich nun eine Differenz zwiſchen dem betreffenden 
Banquierhauſe und der fürftlihen Kaffe entſponnen, 
da nicht mehr dieſelben Papiere vorhanden waren 
und andere von gleichem Werthe zurückgewieſen werden. 
Die Gerichte werden nun zu entſcheiden haben, ob 
das Unterpfand fo zu verſtehen war, daß es in na- 
tura gegen Zahlung der geliehenen Summe heraus. 
gezahlt werden würde, oder ob es nicht durch gleich- 
werthige Papiere erſetzt werden kann. 

An der Pariſer Börſe war das, vorläufig noch 
ſehr unwahrſcheinlich klingende Gerücht verbreitet, 
Holland wolle Luxemburg gegen eine Geldentſchädi⸗ 
gung an Frankreich abtreten. 

Die Wahlen in Italien find, ſoweit wir bis jetzt 
durch den Telegraph erfahren haben, zu Gunſten der 
Regierungspartei ausgefallen. Aus dem Süden iſt 
zwar noch nichts bekannt; Garibaldi's Wahl in Neapel 
wird nur als wahrſcheinlich geſchildert, und ob Maz⸗ 
zini gewählt ift, weiß man noch gar nicht. Rica⸗ 
foli ſcheint in Florenz gewählt zu fein, wo die Radi⸗ 
calen und Clericalen unterlegen ſind. In Piemont 
ſcheint das Miniſterium nicht viel Chancen gehabt 
Aus Venetien fehlen noch die Nachrichten; 


Eindruck im antiminiſteriellen Sinne gehabt hat; allem 
Anſchein nach iſt das nicht der Fall, auf dem Felde 
der Politik ſpinnt der Held nun einmal nicht Seide. 
In Mailand iſt die Regierungspartei des Sieges 
ſicher. Alles in allem wird das junge Königreich 
durch dieſe Wahlen den Beweis liefern, daß die po⸗ 
litiſch Beſonnenen über die Phantaſten ein unbeſtreit⸗ 
bares Uebergewicht haben. Das Jahr 1867 mit 
feinen realen Conſtellationen iſt der politiſchen Mond- 
ſucht im Norden wie im Süden durchaus ungünſtig. 

Aus Bulgarien wird mitgetheilt, daß zahlreiche 
Perſonen, welche zur katholiſchen Kirche übergetreten 
waren, um ihr Loos, begünſtigt durch die katholiſchen 
Großmächte, zu beſſern, wieder zur griechiſchen Kirche 
zurückgekehrt ſeien. Die Pforte, welche das „Katholiſch⸗ 


werden“ ſehr gern ſah, iſt durch die jüngſten Schritte 


der Bulgaren ſehr beunruhigt, weil fie darin ruſſiſche 
Einflüſſe zu ſehen glaubt. 


— Die diesjährige Feier des Geburtstages des 
Königs wird von der Armee beſonders feierlich be⸗ 
gangen werden. In allen Garniſonen findet große 
Reveille, militäriſcher Feſtgottesdienſt und darauf, 
mit Ausnahme von Berlin und Potsdam, Parade 
der Truppen ſtatt. Die Artillerie giebt zur Zeit der 
Paroleausgabe 101 Salutſchüſſe. Mittags werden 
in allen Garniſonen die Truppen feſtlich bewirthet. 

— Von dem Könige von Preußen ſind den meklen⸗ 
burgiſchen Truppen, die 1866 am Feldzuge Theil 
genommen haben, Fahnenbänder verliehen worden. 

— Die ruhige und beinahe leidenſchaftsloſe Haltung 
der Conſervativen in der Verfaſſungsdebafte wird auf 
die diesfälligen Wünſche zurückgeführt, welche von 
hoher Stelle geäußert worden ſind und die ſich des 
Weiteren durch die Mitgliedſchaft des Prinzen Friedrich 
Karl erklären laſſen. Auch zirkuliren manche ſeiner 
Aeußerungen im Hauſe, deren vermittelnder Charakter 
auf die Ultra- Feudalen eine abkühlende Wirkung übt. 
So ſagte der Prinz zu einem konſervativen Mitgliede: 
„Wir werden die Hand zu einem Kompromiß bieten, 
welcher die Fixirung des Aus gabe-Etats für Militär 
und Marine für einige Jahre feſtſetzt.“ Zu dem 
Abg. Herrn Wölfel, der ſich bei der Verifikation der 
Wahl des polniſchen Abg. Herrn Motty etwas ſcharf 
ausſprach, ſagte der Prinz mit beſonderer Betonung: 
„Was haben Sie denn gegen die Polen?“ 

— Die heutige „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: 
Die Anſtellung der hannoverſchen Offiziere iſt durch 
eine königliche Ordre angeordnet. Näheres wird 
unverweilt veröffentlicht werden. 

— In der königl. Münze zu Berlin ſind ſeit 
Erlaß des Münzgeſetzes vom 30. September 1821 
bis Ende 1866 ausgemünzt an Goldmünzen für 
21,562,065 Thlr. Friedrichsd'or, Kronen 84,868 ½ 
Thlr., Silber⸗Courant⸗Münzen 174,313,459 Thlr., 
Silber Scheide Münzen 9,585,680 Thlr. 9 Sgr. 
6 Pf., Kupfermünzen 1,812,931 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf., 
Gulden ½ für 28,840 Thlr., ½ Gulden 15,040 Thlr. 
6 und 3 Kreuzer in Silber 2195 Thlr., Kupfer⸗ 
Münzen 300 Thlr. 

— Die Gemeinde zu Görlitz errichtet für die dort 
in den Lazarethen verſtorbenen Krieger auf dem Fried⸗ 
hof ein Denkmal, beſtehend in einem mit einem antiken 
Helm gekrönten Obelisken, welcher die Zahl der ver— 
ſtorbenen Krieger und deren Nationalität als Inſchrift 
enthalten wird. 

— Im ehemaligen Kurheſſen mußten Juſtizbeamte 
und auch untere Beamte vor ihrer Verheirathung die 
Erlaubniß ihres oberſten Vorgeſetzten einholen. Dieſer 
Eingriff in ein Menſchenrecht iſt durch Verfügung 
des Juſtizminiſters aufgehoben worden. 

— Nach in Kiel eingetroffenen Nachrichten iſt die 
Herzogin von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg (Mutter 
des Prinzen Friedrich) am Montag früh auf Princkenau 
geſtorben. 5 

— Gutem Vernehmen nach werden in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats in Mannheim Bevollmächtig te 
der Regierungen von Bayern, Baden und Heſſen 
zuſammentreten, um über gemeinſame Maßregeln gegen 
die Einſchleppung der Rinderpeſt zu berathen. 

— Herr v. Beuſt gedenkt nach dem „Graz Telegr.“ 
die Kirchengüter zu verpfänden. 

— Wie man den „Hamb. Nachr.“ aus Wien 
telegraphirt, ſollte Herr von Beuſt den Kaiſer nach 
Peſth begleiten. Es iſt indeß bis jetzt nichts Näheres 
hierüber bekannt geworden. 

— In Ungarn iſt der Gedanken angeregt und 
mit Eifer aufgenommen, das ſonſt übliche Krönungs⸗ 
geſchenk diesmal in drei Panzerſchiffen zu leiſten. 
Graf Szechenyi hat bereits das Anerbieten eines 
großen engliſchen Hauſes übermitteln können, die 
Schiffe gegen ſechsjährige Ratenzahlung fertig zu 
ſtellen; doch wird in erſter Reihe die inländiſche 
Induſtrie in Anſpruch genommen werden. 
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Lotales und Provinzielles. 
Danzig, 14. März. 

— Die biefigen Katholiken wollen, äußerm Ber 
nehmen nach, den Herrn Pfarrer Dr. Redner als 
Parlaments -Kandidaten aufſtellen. 

— Im der geheimen Sitzung der Stadtverordneten 
ft dem Herrn Theater- Direktor Fiſcher für das 
laufende Winterhalbjahr die Erſtattung des verbrauchten 
Leuchtgaſes zum Betrage von 400 Thlen. erlaſſen 
worden. — Die Penſionirung der erſten Lehrerin an 
der höheren Töchterſchule Frl. Wag ner, vom 1. April 
ab, mit einer Penſion von 360 Thlrn. wurde gleich⸗ 
falls dem Antrage des Magiſtrats gemäß genehmigt. 


— In Stelle des Herrn J. Holz wurde auf deſſen 


Antrag der Zimmermeiſter Herr Hofſmann zum 
Vorſteher des 26. Stadtbezirks und als Vorſteher des 
20. Stadibezirks Herr Bäckermeiſter Beil gewählt. 

— Die königl. Telegraphen- Direction iſt mit den 
Eiſenbahnderwallungen in Unterhandlungen getreten, 
daß die letzteren die Gebühren für Telegramme ebenſo 
niedrig ſtellen, wie die erſtere. Der Ausfall ſoll 
durch ein Pauſchquantum erſetzt werden. 

— Die preußſſche Korvette „Gazelle“ iſt in 
Smyrna angekommen und bald darauf zur Hülfe ⸗ 
leiſtung nach Metelin abgegangen, wo allgemeiner 
Schrecken herrſcht. Man befürchtet das Verſinken 
der Inſel. Das Kanonenboot „Blitz“, welches der 
preußiſche Geſandte auf die erſte Nachricht von dem 
in Metelin ſtattgefundenen Erdbeben von Smyrna 
dorthin beordert hatte, um den Bewohnern und den 
preußiſchen Schutzbefohlenen in der Gefahr Hülfe 
zu leiſten, hat die erſteren ſämmtlich, ſowie 50 andere 
Einwohner nach Smyrna übergeführt. 

— Wir haben ſeit einiger Zeit bei ſcharfem, 
schneidenden Nordoſtwinde 7 — 10, mitunter auch 
12 Grad nächtlichen Froſt. Das uns ſchon froh 
verkündete Frühjahrswetter ſcheint wieder auf der 
Umkehr begriffen zu ſein. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 13. März.] 
Terespol Culm theils zu Fuß über Eis, theils per 
Kahn nur bei Tage; Warlubien-⸗Graudenz per Kahn 
nur bei Tage; Czerwinsk⸗ Marienwerder per Kahn 
nur bei Tage. 

— Die im Jahre 1830 auf Gegenſeitigkeit gegründete 
Lebens-Verſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig bat auch im 
vergangenen Jahre ungeachtet der in fo vielfacher Bezie 
bung höchſt ungünſtigen Zeit Verhältniſſe befriedigende 
Geſchäftsergevniſſe erzielt. Die Zahl der eingegangenen 
Anträge und die zur Verſicherung angemeldete Summe 
find nur um weniges geringer als im Jahre zuvor, üer. 
ſteigen dagegen erheblich alle früheren Jahre. Die Ein- 
nahmen des Jabres 1866 find auf 487 800 Tolr., mithin 
um 51,000 - gestiegen. Die Ausgabe für Todesfälle 
beziffert ſich auf 306,200 Tylr. für 272 Perſonen und 
weiſt allerdings eine ſehr erhebliche Zunahme nach, welche 
aver ihre ausreichende Erklärung in der Cholera- Epidemie 
findet, welche Deutſchland in fo ausgedehntem Maße und 
mit einer faſt überall ganz ungemeinen Bösartigkeit heim. 
geſucht und der Geſellſchaft eine Ausgabe von 61,000 Thlr. 
ll Lach hat. Aber auch andere Krankheiten, nament⸗ 
— Typhus haben vielfach Opfer gefordert. Trotz der 
chwierigen Verbältniſſe des vergangenen Jahres hat die 
Geſellſchaft die Auszahlung der Verſicherungsſummen, ſo 
viel es an ihr lag, möglichſt beſchleunigt. Es find in 
Folge deſſen über 132,000 Tolr. noch vor Ablauf der 
ſtatutariſch feftgeſetzten Zahlungsfriſt ausgezablt und es 
{ft dadurch den Empfängern ein um fo größerer Dienft 
geleiſtet worden, als der Mangel an flüſſigen Capitalien 
überall in der empfindlichſten Weiſe ſich geltend machte. 
Nach Abzug der durch Tod ausgeſchſedenen 278 Perſonen, 
verſichert mit 319,400 Tolr., und der bei Lebzeiten ab- 
gegangenen 362 Perſonen, verſichert mit 334,600 Thlr., 
bat ſich am Jahresſchluſſe ein Verſicherungsbeſtand von 
9748 Perionen mit einem Verſicherungs Capital von 
10,960,200 Thlr. ergeren, gegen Ende 1865 ein reiner 
Zuwachs von 887 Perionen, verſichert mit 1,445,100 Thlr. 
Neue Verſicherungsanträge ſind eingegangen in Höhe von 
2,197,600 Thlr. und davon wurden angenommen 1527 
neue Verſicherungen mit 1,695,400 Thlr. und 91 Nach- 
verſicherungen mit 103,700 Tolr.; der Vermögens beſtand 
endlich beläuft ſich Ende 1866 auf 2,386,000 Thlr. 


— Es iſt in neuerer Zeit wieder mehrfach Beſchwerde 
darüber geführt worden, daß die Allee nach Langfuhr 
in ſpäten Abendſtunden ſehr unſicher fei, indem ſich 
dort ſogenannte Wegelagerer aufhalten, die es auf 
Erleichterung der Wanderer abgeſehen haben. Dieſe 
Frechheit hat bereits ſolchen Höhegrad erreicht, daß 
vorgeſtern ein Fuhrwerk aus Neuſtadt angefallen 
wurde. Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 
wäre es wünſchenswerth, wenn die Mannſchaften, 
welche die Wache am neuen Militärſchießſtande haben, 
hin und wieder einen Patrouillengang nach der unbe⸗ 
wohnten Alleeſtrecke machten, um dem Unweſen 
dadurch gründlich abzuhelfen. 

Dirſchau, 14. März. Heute früh kam beim 
Rangiren der Züge der Bahnhofswächter Kämpfert 
unter den Zug, und wurde demſelben von den Wagen 
der Kopf total abgefahren. 


Stadt⸗ Theater. 


Geſtern fand die Aufführung der „Dinorah“ in 
unſerm Theater ſtatt. Bei der großen Beliebtheit, 
welche dieſe Tonſchöpfung des genialen Componiſten 
ſich bereits bei unſerm Publikum erworben, konnte 
es nicht fehlen, daß der Beſuch ein ſehr zahlreicher 
war, zumal der Reiz einer Gaſtdarſtellung hinzukam. 
Frl. Häniſch gab die Titelrolle, in welcher Melo- 
dien reiz mit dramatiſchem Ausdruck in der wunder- 
barſten Weiſe verbunden ſind, und erregte darin einen 
wohlgerechtfertigten Enthuſtasmus. Ihre Darſtellung 
der Scene im zweiten Act iſt ein wahres Meiſterſtück 
und verſchaffte der jungen Dame einen mehrmaligen 
Hervorruf in die Scene. Mit künſtleriſchem Geſchick 
beherrſchte Frl. Häniſch ihr vortrefflides Stimm⸗ 
Material, ihr Spiel war durchweg dramatiſch, ihre 
äußere Erſcheinung poetiſch und machte von vorn 
herein einen ſehr güvftigen Eindruck. — Dem Spiele 
des Hin. Melms, welcher den Heel gab, wäre 
eine größere Schärfe des dramatiſchen Ausdrucks zu 
wünſchen geweſen; doch entſchädigte ſeine klangvolle 
Stimme das Publikum für die Mängel des Spiels 
zur Genüge. — Als Sackpfeifer Corentin war Herr 
v. Illenberger ſowohl im Spiel wie im Geſang 
von charakteriſtiſcher Schärfe; er hob feine Leiſtung 
durch dramatiſches Leben und Feuer. Gleichfalls 
rechtfertigten die Herren Franke und Eichberger, 
ſowie Frl. Koch die gute Meinung, welche ſonſt 
das Publikum wie die Kritik über ſie hat. 


—— —— — n — — 


Concert. 

In dem geſtern gegebenen dritten Concerte des 
Herrn Muſik⸗ Director Bilſe hatte ſich, wie zu er⸗ 
warten ſtand, das Publikum ſehr zahlreich einge⸗ 
funden. Das Concert begann mit der Anakreon-⸗ 
Ouvertüre von Cherubini, der ſich eine Suite (No. 2) 
von Franz Lachner anſchloß. Lachner gehört zu den 
beſten Componiſten det Gegenwart und eine von ihm 
im vergangenen Jahre vom Comité der Simphonie⸗ 
Concerte zur Aufführung gebrachte Suite (No. 1) 
errang ſich hier ungetheilten Beifall. Die 2. Suite 
iſt weder fo melodibs, noch fo effectvoll als die erſte, 
und wenn wir auch das Gediegene der Arbeit aner⸗ 
kennen, jo müſſen wir dieſe der erſteren dennoch nach⸗ 
ſtellen. Der der Suite geſpendete Beifall galt wohl 
mehr der vorzüglichen Ausführung durch die Bilſe'⸗ 
ſche Capelle, als dieſer ſelbſt. Die Sommernachts⸗ 
traum⸗Ouvertüre von Mendelsſohn war eine köſtliche 
Perle in dem Concert. Nachdem die letzten Kläuge 
dieſer ewig ſchönen Ouvertüre verhaucht waren, ſpielte 
Serr Wenzel (Mitglied der B.'ſchen Capelle) gleich ⸗ 
ſam in reizendem Anſchluß an die Ouvertüre ein Solo 
auf der Pedal⸗Harfe von Pariſh Alvars und errang 
ſich große Anerkennung. Das Arrangement der Axfe 
forderung zum Tanze von Weber durch Hector Berlioz 
iſt vortrefflich und verdient jedem guten Orcheſter 
einverleibt zu werden. Vor dem Schluß des Concerts 
ſpielte Herr B., als Einlage, die Träumereien aus 
den Kindesſcenen von R. Schumann, die wieder ſo 
beifällig aufgenommen wurden, daß das Orcheſter fie 
da capo ſpielen mußte. Von bezaubernder Wirkung 
waren die Variationen (C-dur) von Beethoven für 
Orcheſter und die Variationen aus dem Kaiſer⸗Franz⸗ 
Quartett von Haydn. Die Oberon-Duvertüre war 
der ſchöne Schlußſtein dieſes überaus intereſſanten 
Concerts, das wir mit großer Befriedigung verließen. 
Der Name Bilſe wird noch lange in den Herzen 
des muſikaliſchen Publikums forileben. 


Auflöſungen des Sylben Rätbſels in Nr. 61: 
„Geldkaſten“ 
find eingegangen von A. Klitzkowekv, Schulvorſteher; 
Marie Schulz; G. Bahr; Louiſe Quiring; O. Marklin; 
C. S. in Reichenberg. 
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Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 11. März. 


St. Marien. Getauft: Kaufm. Fr. Heyn jun, 
Tochter Agnes Emma Ouilie Felicitas. Schuhmacder⸗ 
mſtr. Wall Sohn Franz Max. Calcant Witting Sohn 
Carl Theodor Arthur. Calculator Mielke Sohn Georg 
Car! Bogislaw. 

Aufgeboten: Kaufm. Friedr. Wilh. Lehmann mit 
Jakr. Johanna Marla Dorothea Käfer a. Neuſchottland. 
Färbermitr, Rud. Gott. Schlicht in Nauen mit Igfr. 
Frieder. Wilhelm. Auguſte Johannes in Lindow. 

Geftorben: Kaufm. Bünſow Tochter Adelhaide Cyharl. 
Anna, 2 J. 20 T., Gebirnleiden. Schuhmachermſtr. Andreas 
Teſch, 60 J. 2 M. 4 T., Pocken. Jungfrau Johanna 
Concordia Walter, 83 J. 1 M. 22 T., Alterſchwäche. 

St. Johann. Getauft: Malermftr. Gröhn 
Sohn Paul Hermann Theodor. 

Aufge boten: Hr. Gottl. Ed. Otromar Theuerkauff 
in Belip mit Jaft. Aug. Wilh. Adelt. Gieſel. Rentter 
u. Wwr. Jul. Ernft Steinhagen in Ohra mit Jafr. Chrift. 
Louiſe Panzer. Reſtaurateur Werner Ernft Carl Getil. 
Hoffmann in Bütow mit Jgkr. Pauline Emilie Nitz. 
Handlungsgeh. Mich. Ad. Zul. Papin in Lepfau mit Frau 
Math. Ren. verwirtw. Stahlſchmidt Pachur, geb. Burau. 


Hr. Friedr. Penety mit Jgfr. Augufte Thereſe Paulpen- 
Maurergeſ. Friedr. Heinr. Hinz in Quadendorf Br Bu 
Charlotte Holz. 

Geſtorben: Kornmeſſer Louis Andreas Steinbaus, 
47 J., unbeſt. Krankh. Wwe. Chart. Henſel, geb. Ditchen. 
76 I, Leberkrankheit. Schneidergeſ. Pahlke Sohn Julius 
Albert, 6 J., Darmſchwindſucht. 5 

St. Catharinen. Getauft: Zimmergeſ. Schneider 
Sohn Franz Theodor. Büchſenmachergeh. Müller Tochter 
Emma Hulda Agathe. Handelsmann Janke Tochter 
Augufte Margarelbe Erdmuth. Tiſchlergeſ. Menzel Tochter 
Pauline Amalie Bertha, Tiſchlergeſ. Flachsberger Tochter 
Johanna Louiſe. Maurergeſ. Aßmann Tochter Johanna 
Amalie. Arbeitshaus-Inſpektor Hieronymus Sohn Hugo 
Paul Maximilian. 

Aufgeboten: Böttchermſtr. Richard Jul. Alexander 
upleger mit Jafr. Mathilde Dogge. Baubeamter d. d. 
Kgl. Oſtvbahn Carl Guſt. Reinhold Menzel mit Jzfr. 
Amalie Henriette Zacholl. 

Geſtorben: Invalide Wilske Tochter Martha, 2 J. 
7 M. 8 T., Waſſerſucht. Telegraphen⸗Sekret. Frieſe Tochter 
Johanna Thereſe Metha, 2 J. 1 M., Maſern. Bäcker⸗ 
mſtr. Carl Aug. Siewde, 63 J. 2 M. 24 T., chron. Herz. 
und Nierenleiden. 

St. Bartholomäi. Getauft: Bauſchreiber 
Sakowski Tochter Emilie Auguſte Minna. Tiſchlergeſ. 
Kahnwaldt Sobn Friedrich Oito. Tiſchlergeſ. Martin 
Tochter Clara Mathilde Eliſabeth. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Carl Rud. Göſch mit 
Marie Eliſab. Zabel a. Poſilge d. Stuhm. 

Geſtorben: Bauſchreiber Sakowski Tochter Emilie 
Auguſte Minna, 1 M., Darm- Entzündunz. Zimmergeſ. 
Nötzel Tochter Amalie Augufte, 11 J., Gebirn- Entzündung. 
38 Trinitatis. Getauft: Kutſcher Reinhardt 
Sohn Oscar Hermann. Victualienbändler Kraufe Sobn 


Arthur Emil. Babnhofswächter Frank Zwillings⸗Söhne 
Otto Emil u. Adoloh Oscar. 
Aufgeboten: Schmiedegeſ. Aug. Scharwagfi mit 


Igfr. Wilbelmine Louiſe Weinfauf. 
Courſe zu Danzig am 14. März. 


Brief Gen gem. 
onder Se N 
Hamburg 2 MW... 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 2 77 — 
do 4% 8 


S HG 8 
Staats-Anleibe 5% - > 104 — 
Danz. Privatbank 13 — — 


Geſchloſſene Schiffs-Krachten vom 14. März. 
= a of Forth u. Kohlenhäfen 2 8 9 d pr. 500 pfd. 
eizen. 


Pörfen- Verkäufe zu Danzig am 14. März. 

Weizen, 200 Laſt, 127.28 — 130. 3 1pfd. fl. 600 —640; 
125. 26pfd. fl. 580 —600 pr. 85pfd. 

Roggen, 116. 117pfd. fl. 342; 118.119pfd. fl. 348; 
122pfd. fl. 360 pr. 81 pfd. 

Kleine Gerſte, 106pfd. fl. 291 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 330 —354 pr. 90pfd. 


Dahnpreife zu Danzig am 14. März. 
Weizen bunt 120—130pfbd. 88—103 Ser, 
bellb. 122. 31pfd. 95/97— 107/108 Sar. pr. Sspfdb. 
Roggen 120. 25pfd. 58—61 Sgr. pr. 81 pfd. Z.⸗G. 
Erbsen meihe dio. 61-64 Ser.] vr. oy 
do. Futter. 56—60 Sar. 4 br. 90pfd. Z. G. 
Gerſte kleine 100. 110pfd. 48.53/54 Sgr. 
do. große 105. 113pfd. 51—56 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 29—32 Sgr. pr. 50pfd. 3.-.©. 
Spiritus 16 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Lieut. und Nittergutsbef. Steffens a. Golmkau. 
Gutsb. Friedrich a. Neudorff. Domainenpächter v. Schultz 
a. Baylin. Die Kaufl. Weckmann a. Harburg u, Pech⸗ 
mann a. Hannover. 

Hotel de Berlin: 
Fabrikant Pfannſchmidt a. Aſchersleben. Die Kaufl. 
Weinmann a. Mainz u. Drümmer g. Bromberg. 
Wolter's Hotel: 

Ober- Staatsanwalt v. Grärenig a. Marienwerder. 
Landrath a. D. u. Rittergutsbeſ. Puftar a. Hoch- Kelpin. 
Die Rittergutsbeſ. v. Puttkamer a. Glowitz u. Geismer 
a. Terranova. Die Gutsbeſ. Ziebm a. Liebenau und 
Elsner a. Papau b. Thorn. Die Landwirthe Wilke aus 
Nesnachow u. Weishaupt a. Alt Rotbbof. Adminiſtr. 
Kuhn a. Graudenz. Maurermeiſter Kuſet a. Thorn. 
Kaufl. Werner a. Berlin u. Liebert a. Marienwerder. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Sommer a. Grunau i. Baiern, Erle a. 
Danzig, Böhm a. Berlin, Brockmann a. Pr. Eylau, Brock⸗ 
mann a. Königsberg, Hagen u. Willmannedörfer a. Frank 
furt a. M. Rittergutsbeſ. Heine nebſt Gattin a. Stan- 
genberg. Die Gutsbeſ. Aßmug a. Gr. Wißling u. Kautz 
a. Gr. Glintſch. Regierungs- u. Kreis-Taxator Kreutz 
aus Dirſchau. 


Hotel du Nord: 

Rittergutsbeſ. Freundt a. Pinſchin. Fabritbeſitzer 
Schwanitz n. Gattin a. Berlin. Gutebeſ. Maczte aus 
Olzewko Mühle. Frau Rentier Drawe a. Sas koczin. 
Frau Gutsbeſ. Pohl a. Senslau. 

; Hotel d' Oliva: 

Rentier Metzger a. Breslau. Die Kaufl. Hirſchfeld 
u. Möller a. Berlin, Falk a. Nordbaufen und v. Hagen 
a. Elberfeld. Die Pfarrer Schramm a. Gemlitz und 
Krupka a. Orböft: 

Hotel de Thorn: | 

Die Kaufl. Mobrmann a. Gaffel, Rüdiger a. Magde⸗ 
burg u. Pfeiffer a. Frankfurt a. M. Die Gutäbefiper 
C. u. E. Weſſel a. Stüblau u. Mix a. Kriefkohl. Over⸗ 
Amtmann Bieler aus Bankau. Major Dieſtel aus 
Freudenthal. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, 15. März. (113. Abonn. Vorſtellung.) 
Zweites Auftreten der Geſchwiſter 
Delépierre, Violin. „ Birtuofinnen aus 
Paris. Dazu: Der Wildſchütz, oder: 
Die Stimme der Natur. Komiſche Oper 
in 3 Akten von A. Lortzing. 
E. Fischer. 


Neu erſchienen und vorräthig zu haben bei 


I. U. Homann. Danzig, 
Jopengaſſe 19, Kunft- und Buchhandlung: 


Zur Feier des Geburtstages 


Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm. Eine Sammlung 

von Reden, geſchichtlichen Schilderungen u. Gedichten 

von Löhbach. 1867. Mit Portrait des Königs. 
Preis 10 n. 


Schulfeier des Geburtstages 


Sr. Majfeſtät des Königs von Preußen Wilhelm J. 
Katechlſation von Koch, Lehrer. Preis 1 %. 6 N. 


Heil unſerm König Wilhelm 1. 
Erzählungen und Lieder zum Geburtstage Sr. Maj. 
Ste Auflage. Preis 3 Apr 


Freitag und Sonnabend Fiſcheſſen. 
Woyczuck, „Hundehalle.“ 


Friſche Holſteiner Auſtern 
im Bremer Rathskeller, 


Langenmarkt 18. 


Mieths⸗Contrakte 


find zu haben bei Edwin Groening. 
P 
3 Segen bei Cohn!“ f 
Grosse Capitalien-Verloosung 
von über 2 Millionen 200,000 Mark. 
Beginn der Ziehung am 17. d. Mts. 
Die Kgl. Preuss. Regierung gestattet 


jetzt das Spiel der Hannov. u. Frankf. 
Lotterie. 


= Nur 2 Thaler 
kostet ein Original-Staats-Loos (keine 
2 Promesse) aus meinem Debit, und werden 
solche auf frankirte Bestellung gegen Ein- 
2 sendung des Betrages, oder gegen Post- 
vorschuss selbst nach den entferntesten 
8 Gegenden von mir versandt. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
8 Die Haupt- Gewinne betragen 
8 Mark 225,000 — 125,000 — 100,000 
— 50, 000 — 30, 000 — 20,000 — 
2 2 à 15, 000, 2 à 12,000, 2a 10,000, 
Tä 8000. 346000, 34 5000, 44 4000, 
8 10 4 3000, 60 4 2000, 6 1500, 4 
1200, 106 a 1000, 106 à 500, 64300, 
100 à 200, 7628 à 100 Mark u. s. w. 
Gewinn- Gelder und 
amtliche Ziehungslisten sende sofort 
8 nach Entscheidung. 
Meinen Interessenten habe allein in 
8 Deutschland bereits 22 Mal das grosse = 
5 Loos ausgezahlt, 2 
& 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
nern 


Bank- und Wechsel- Geschäft. 
Nächſte Gewinn: „Ziehung 5 


IMT MMM 


am 15. Größt 1867. 
rößte 


Hauptgewinn 


1 250,000 Prämien An, M 


leben v. 1864. 


. Aussichten 
Nur 6 Thaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere Zah- 
fung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen vom 
15. April 1867 bis 1. März 1868 gültig, womit 


man fünf Mal Preiſe von 
fl. 250,000, 220 000, 200,000, 
50,000, 25,000, 15, 000 ꝛc. ꝛc. 
nen kann. 
Jedes herauskommende Loos muß ſicher einen 
ewinn erhalten. 

Beſtellungen unter Beifügung des Betrags, 
Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme ſind baldiaft 
u. nur allein direct zu ſenden an das Handlungshaus 

„B. Schottenfels 
in Frankfurt am Main. 
Berloofungs-Pläne und Gewinn. Liſten erhält 
Jedermann unentgeldlich — En 


gewin 


Mitbürger! 

Schon hat das Norddeutſche Parlament ſeine hochwichtigen Berathungen zur Einigung des großen 
Vaterlandes begonnen, und noch iſt unſere Stadt, eine der bedeutendſten in materieller wie in geiſtiger 
Hinſicht, in demſelben unvertreten. Noch einmal gehen wir an die Wahlurne, um unſrer ernſten Pficht zu 
genügen und ſo unſern Wünſchen und Pee Ausdruck zu geben. Die bisherigen Wahlen haben nur 
in bedauerlicher Weiſe gezeigt, daß zwiſchen den ſo lange hier beſtehenden politiſchen Parteien kein befriedigendes 
Einverſtändniß zu erreichen war. Aber nach unſrer Ueberzeugung muß jetzt Angeſichts der großen und erhabenen 
Aufgabe jede Partei⸗Parole ſchweigen, und allein das Wohl des Vaterlandes Richtſchnur ſein. In dieſem Sinne 
haben ſich eine große Zahl Männer Danzig's von verſchiedenen politiſchen Schattirungen vereinigt, um endlich 
als Vertreter Danzig's einen geeigneten Mann aus unſrer Mitte in's Parlament zu ſchicken. Nach reiflicher 
Ueberlegung find wir entſchloſſen, unſre Stimmen auf Herrn Juſtizrath Dr. Martens zu vereinigen. 
Für ihn ſpricht nicht nur, was in einer großen Verſammlung hervorgehoben wurde, daß er ein geborner 
Danziger iſt, nicht nur, daß er wie irgend Jemand aus langjähriger Erfahrung mit den hieſigen lokalen 
Verhältniſſen bekannt iſt. Mit dem klarſten Blicke und einer glänzenden Beredſamkeit, die er ſo oft in ſeinem 
amtlichen Wirken documentirte, verbindet er Sinn und Hingebung für die Angelegenheiten des Vaterlandes in 
ſeltener Weiſe. Begeiſtert hat er einſt als Jüngling für die Befreiung des Vaterlandes freiwillig die Waffen 
getragen; mit Aufopferung hat er im Jahre 1849 im Frankfurter Parlamente für die damals leider nicht 
gelungene Einigung Deutſchlands gewirkt. Und jetzt bei noch vollkommen rüſtiger Kraft und gereifter Einſicht 
iſt er wieder bereit, das ehrenvolle und ſchwierige Amt der Vertretung ſeiner Vaterſtadt bei dem Einigungswerke 
Deutſchlands zu übernehmen. Sollten wir da noch nach verſchiedenen Seiten hin auf's Neue einen geeigneteren 
Vertreter ſuchen? Das wäre ebenſo unnütz, als nach den bisherigen Erfahrungen mißlich, und ſchon aus 
Gründen der Zweckmäßigkeit empfiehlt ſich ſeine Wahl, zumal da er durch ſeine humane Geſinnung ebenſo ſehr 
wie durch feine allſeitige Befähigung empfehlenswerth iſt. Seine freie Stellung im bürgerlichen Leben, welche 
ihn auch von jedem Partei⸗Treiben ferne gehalten hat, muß ihm eher zur Empfehlung als zum Vorwurfe 
gereichen, und nicht eine Anerkennung ſeiner Parteiſtellung kann darin gelegen haben, wenn er hier von einer 
Partei, der er gar nicht angehörte, zum Candidaten aufgeſtellt wurde, ſondern die tiefe Ueberzeugung von der 
vollkommenen Befähigung und Tüchtigkeit des Mannes. Er ſelbſt hat in beſcheidener Weiſe ſich der kräftigen 
und herrlichen Worte ſeines politiſchen Geſinnungsgenoſſen, des Profeſſor Droyſen bedient, um ſeine freie 
hohe Stellung allen einzelnen Parteibeſtrebungen gegenüber zu characteriſtren. Die große Menge der Stimmen, 
welche ihm trotz ſeinem Fernbleiben von jeder politiſchen Agitation zu Theil wurde, beweiſt zur Genüge, in 
wie weiten Kreiſen die Ueberzeugung von ſeiner Tüchtigkeit verbreitet iſt. 

Darum, Mitbürger, wollen wir alles Kleinliche, Störende und Zerſetzende der bisherigen Partei⸗ 
Anſichten bei Seite laſſen, vor der großen Aufgabe der Einigung Deutſchlands, zu deren Löſung auch wir 
mitberufen ſind, und in einmüthigem, wahrhaft patriotiſchem Sinne wollen wir wählen: 


unſern Juſtizrath Dr. Martens! 


Namens der freien Vereinigung von Wählern für die Wahl 
des Juſtizraths Dr. Martens. 


Anton. Arendt. Brandstaeter, Prof Bauer. Brinckman, Consul. J. G. W. Baumann. Burau. 
Ober-Meister. W. Blech. Bastubba. Busse. Blauschuss. Boretius, Sanitäts-Rath. v. Baer. 
Claassen, Lootsen - Commandeur. A. Claassen. v. Clausewitz. Czwalina, Prof. 
Commissarius. C. G. Doering. Dittki. Eichler. Friedrich, Ober-Meister. Fuchs. 
E. G. Gamm. Goldbeck. v. Gutzkow. F. Heyn. Dr. Hildebrandt. Hebeler. 
G. T. Horn. Heller. M. Hamm. v. Hoepfner. Hevelke, Pastor. Dr. Hintz. 
C. J. Klawitter. H. G. Krohn. Krefft. Karmann. J. G. Koehly. A. C. Kramer. Kroepfgans. J. 8. E 
R. v. Kamecke. Ad. Krause. Dr. Keber: E. Krause. Krapitz. F. B. Kabus. Kleophas. Kopsch. “Kuehne. 
Adolph Lotzin. Liedtke. E. Laemmer. H.Loewenau. E. Loewenau. C. F. Leibhammer. Laube, Rentier. 
Landmesser, Prälat. Landmesser, Divisions-Pfarrer. Merschberger. v. Meusel. Ernst Mix. J. E. van Niessen. 
Negele. Pauls. v. Prittwitz. Poschmann. Pasdach. G. Polley. Retzke. Reinicke. Schaper, Pastor. 
Strehlke, — 8 Sk, Professor. H. van Steen. Sehring. O. Sprengel. Fr. Schlicht. A. Schlicht. 
Schenk, Sattlermeister. Sack, Ober-Regier.-Rath. J. W. Semen J. M. Schulz. Schwarzkopf. Spittel. 
C. R. Teichgraeber. R. T. Teichgraeber. Tornwaldt. C. Uphagen. Voeltz, Justiz-Rath. W. Wirthschaft. 
E. Wirthschaft. J. Wiens. R. W. Wendt. Wotzki, Ober Meister. Wentzky. Werner. E. Wessel. 
Woderich. T. Wiszniewski. A. G. Woelcke. B. Wirth. Winkler, Ober-Regier.-Rath. 


Im Saale des Schützenhauses. 


Freitag, den 15. März 1867. 


Fünftes und letztes CONCERT 


vom Königlichen Musik-Direetor 


m. Bilse 


mit seiner aus 50 Personen bestehenden Capelle. 


PRO: BAMM. 
Erster Theil. 


1) Ouverture zu „Coriolan“ von L. v. Beethoven, 


» Sinfonie A-Dur (No. 7.) vo» L. V. Beethoven. 


a) Poco sostenuto und Vivace, 
b) Allegretto. 
c) Presto. 


d) Allegro con Brio. 


Zweiter Theil. 
3) Ouverture zur Oper: „Wilhelm Tell von Rossini. 
4) Reèverie von H. Vieuxtemps, 
5) Victoria! Concert-Walzer von B. Bilse 
6) Träumereien aus den „Kinderscenen“ von Rob. Schumann. 
7) Fantasie aus der Oper: „Robert der Teufel“ von G. Meyerbeer. 


Eröffnung 6 Uhr Anfang 7 Uhr. 


Billets zu numerirten Plätzen à 20 Jr. und 


Billets zu nicht numerirten Platzen a 15 n sind in der Buch-, 
Musikalien - Handlung von 


F. A. Weber „ Langgasse 28, 
dis Abends 5 Uhr zu haben. 


Boerendt, 
Franz Claassen. 

Dickmann, Fabrik- 
E. Groening. J. Groth. 
Carl Hoppe. J. Haase. 
Homann. C. L. Junge. 


(Auf allgemeinen Wunsch.) 


Kunst- und 


Kassenpreise: 
Ein numerirter Platz 1 . 


Ein nicht numerirter Platz 20 .. c 


a Genre Wıkacllan Bank map Mater wu Ge a vn Redaction, Druck und Verlag son Edwin Groening in Danzig. 


